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1. Bewegungsmangel und Corona  

 
Bewegungsmangel ist in den westlichen Industrienationen und damit auch in Deutschland bereits 

vor der Corona-Pandemie ein sich immer weiter zuspitzendes Problem gewesen. In der europäi-

schen Region der Weltgesundheitsorganisation (WHO) haben über ein Drittel der Erwachsenen und 

über zwei Drittel der Jugendlichen gemäß der Physical-Activity-Guidelines der WHO zu wenig Be-

wegung. Damit ist Bewegungsmangel zu einem führenden Risikofaktor für gesundheitliche 

Probleme geworden. Auch für Deutschland ermittelten Forscher alarmierende Daten: Mehrere Er-

hebungen zwischen 2002 und 2016 zeigten, dass sich 42 Prozent der Erwachsenen zu wenig be-

wegen. Zudem bewegen sich rund 84 Prozent der 11 bis 17-Jährigen in Deutschland nicht ausrei-

chend.  

  

Die durch die Corona-Pandemie zusätzlich beschleunigte Reduzierung körperlicher Aktivität u.a. in 

Form eines staatlich angeordneten Verbots des Vereinssports während der Lockdown-Phasen 

und/oder in Form weiterhin rückläufiger Alltagsbewegung (Stichwort: sitzende Gesellschaft) hat auch 

eine zunehmende Ausbreitung nichtübertragbarer Krankheiten zur Folge. Diabetes, Herz-Kreislauf-

Erkrankungen, Krebs und Atemwegserkrankungen gehören zu den vier häufigsten nichtüber-

tragbaren Krankheiten und sind zusammengenommen für einen Großteil der Krankheitslast und 

der vorzeitigen Todesfälle verantwortlich. Besonders diese Erkrankungen sind gleichzeitig auch 

Risikofaktoren für besonders schwere und tödliche Verläufe einer COVID-19-Infektion (Sallis et al. 

2021).  

 

 

2. Sport und COVID/Long-COVID 
 

In der gleichen Studie wurde auch der präventive Charakter von Sport und Bewegung in Hinblick 

auf eine COVID-19-Infektion deutlich: demnach mussten körperlich inaktive Menschen nach einer 

Infektion um das Dreifache häufiger im Krankenhaus oder auf der Intensivstation behandelt werden 

und erlitten bis zu sechs Mal häufiger ein tödliches Ende als sportlich Aktive. Sogar ein mittleres Fit-

nesslevel (11 bis 149 Minuten Sport pro Woche) reichte demnach aus, um sowohl die Wahrschein-

lichkeit eines schweren Verlaufs als auch eines tödlichen Ausgangs zu senken.  
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Immer deutlicher zeigt sich jedoch, dass auch nach einer überstandenen SARS-COV-2-Infektion 

langfristig gesundheitliche Folgen auftreten können. Schätzungsweise 10 bis 20 Prozent der Er-

krankten sind von Post-/Long-COVID betroffen. Häufig stehen dabei Beschwerden wie chronische 

Erschöpfung, Luftnot, Schwindel oder Konzentrationsstörungen im Vordergrund. Vor dem Hinter-

grund, dass seit Ausbruch der Corona-Pandemie in Deutschland über 18 Millionen Menschen nach-

weislich an COVID-19 erkrankt sind, ist zukünftig mit einer sehr großen Anzahl an Long-COVID-Be-

troffenen zu rechnen. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, niederschwellige Angebote in der 

Nachsorge zu entwickeln, die an die Versorgung in den Rehabilitationskliniken und Long-COVID-

Ambulanzen anschließen.   

  

Die unterschiedlichen Symptome einer Post-/Long-COVID-Erkrankung sind im ärztlich verordneten 

Rehabilitationssport nicht neu. Der Rehabilitationssport stellt daher mit seinen bereits beste-

henden, flächendeckenden Angeboten eine effektive Maßnahme dar, um die zahlreichen Be-

troffenen aufzufangen – wohnortnah, nachhaltig und indikationsspezifisch.  

 

Über den Rehabilitationssport und die ebenfalls geeigneten Präventionsangebote der Vereine mit 

dem Siegel „Sport pro Gesundheit“ hinaus, müssen die Vereine reagieren und Angebote mit niedri-

ger Intensität schaffen – auch um die Teilnehmer*innen solcher Angebote mit relativ gering ausge-

prägter Symptomatik nicht mit dem Label „Rehasport“-Angebot abzuschrecken.    

 

Exkurs: Leistungssport und COVID/Long-COVID 

 

Trotz einiger medial begleiteter Fälle ist die Zahl der Long-COVID-Fälle unter Leistungssportler*in-

nen in Deutschland nach jetziger Datenlage insgesamt niedrig. Dies lässt sich auf den guten Ge-

sundheitszustand der Athlet*innen bei überproportional hoher Impfquote zurückführen. Zudem befin-

den sich die Kaderathlet*innen in intensiver Betreuung durch die medizinischen Untersuchungszen-

tren. Eine von Prof. Nieß (Universität Tübingen) initiierte wissenschaftliche Studie erfasst hierzu Da-

ten, Aussagen über Langzeitfolgen lassen sich aber derzeit noch nicht machen.     

 

 

3. Handlungsbedarf: Sportvereine bei der Gesundheitsförderung stärken 

 

Die Sportvereine in Deutschland sind ein elementarer Baustein der Gesundheits- und Bewegungs-

förderung. Diese Kompetenzen und Ressourcen können und müssen weiterhin gefördert und ge-

stärkt werden und damit auch für eine umfassende Strategie zur Nachsorge der Long-COVID-Fol-

gen in der Bevölkerung nutzbar gemacht werden. Damit die Sportvereine diese Aufgabe erfüllen und 

damit auch das „klassische“ Gesundheitssystem in der nach wie vor andauernden Pandemie entlas-

ten können, brauchen sie kurz-, mittel- und langfristige Unterstützung bei ihren Aktivitäten. 

     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

        Frankfurt am Main, 25.04.2022 

 


